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1. Zyklus-Konzert
WEBER
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KLAVIERPFLEGE:
GERT GÄBLER, KLAVIER- UND CEMBALOBAUER
1. Zyklus-Konzert
Rafael Frühbeck de Burgos | Dirigent
Christoph Berner | Klavier
Fabian Dirr | Klarinette
Samstag, 19. September 2009
19.30 Uhr
Sonntag, 20. September 2009
19.30 Uhr
Festsaal im Kulturpalast
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Programm
Carl Maria von Weber (1786 – 1826)





Konzertstück für Klavier und Orchester f-Moll op. 79
Larghetto affettuoso – Allegro passionato –
Tempo di Marcia – Presto giocoso
P A U S E
»Aufforderung zum Tanz« op. 65
für Orchester bearbeitet von Hector Berlioz
Moderato – Allegro vivace – Vivace – Moderato
Concertino für Klarinette und Orchester Es-Dur op. 26
Adagio ma non troppo – Andante – Poco piu vivo / Allegro
Ouvertüre zur Oper »Der Freischütz« op. 77
Adagio – Molto vivace
5
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»... im Rauschen des tiefen, vom Sturme
erschütterten Waldes ... O Weber!!« (Berlioz)
Von Hans-Peter Graf
»... ein gefährlicher Feind aller meiner nachfolgenden
Opern« – so hatte Carl Maria von Weber seinen »Frei-
schütz« einmal genannt und damit ins Schwarze getroffen.
Tatsächlich thronte der »Freischütz« schon zu Lebzeiten
erfolgreich über seinem kompositorischen Schaffen und
überstrahlte sein aus rund 300 Titeln bestehendes Œuvre.
Die Oper also zählte – im konzertanten Bereich hielten sich
nur wenige seiner Werke. Dafür weisen vielfältige Bezüge
und Spuren mehr oder weniger ausgeprägt auf den »Frei-
schütz«.
Weber hat die Arbeit daran im Sommer 1817 begonnen
und am 13. Mai 1820 beendet. Zu dem Zeitpunkt war er
Königlich Sächsischer Hofkapellmeister in Dresden und
Leiter der neu gegründeten Deutschen Oper.
Zu seinen Berufsbezeichnungen gehörten auch die des
Pianisten, Dirigenten, Theaterreformers, Musikschriftstellers
– kurzum: Er war eine musikalische Autorität seiner Zeit.
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Carl Maria von Weber
* 18. oder 19. November
1786 in Eutin/Schles-
wig-Holstein

















Sinfonie Nr. 1 C-Dur op. 19 
Webers kompositorisches Schaffen bezeugt zur
Sinfonie, der zentralen Gattung der Wiener Klas-
sik, ein auffällig distanziertes Verhältnis. Das ist
mit Blick auf seine Ausbildung nicht verwunder-
lich. In einer über viele Unterbrechungen hin-
weg gestückelten Lehre nahm der Unterricht bei
Georg Joseph (Abbé) Vogler (1749 –1814) eine
zentrale Rolle in Webers musikalischer Soziali-
sation ein. Vogler, selbst eine schillernde Figur
im europäischen Musikleben, stand vor allem für
eine neue Ästhetik, die Weber geradezu aufsog:
Vogler war berühmt für seine musikalischen Na-
turdarstellungen, außerdem vermittelte er sei-
nem Schüler die Kraft der Volksmusik. Diese Saat
sollte im »Freischütz« aufgehen. 
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Aufschlussreich schrieb
Weber in dem Roman-
fragment »Tonkünstlers
Leben«: »Das Anschauen
einer Gegend ist mir die
Aufführung eines Musik-
stückes ..., die Gegend
bewegt sich mir, seltsam
genug, in der Zeit. Sie ist
mir sukzessiver Genuss.«
Mit anderen Worten,
Weber wollte, und das
trennt ihn von der Mu-
sik der Wiener Klassik,




Weber 1806 als Gast
des Herzogs E. F. Hein-
rich von Württemberg
und schrieb zwei Sinfo-
nien für dessen kleines,
aber feines Orchester.
Zwei Sinfonien hat Weber im Winter 1806/
1807 erarbeitet. Ihnen fehlt noch das, was man
später als seinen »Freischütz«-Ton erkennt. An-
dererseits stehen sie nicht mehr in der Welt der
klassischen Sinfonie, was damit zu tun hat, dass
Weber die sinfonische Sprache Beethovens fremd
war, stattdessen hatte er eine »Vorliebe zum Dra-
matischen«. 
Diese Erzählhaltung finden wir auch in den
Sinfonien, die Weber als Gast des württember-
gischen Herzogs Friedrich Eugen auf Schloss
Carlsruhe in Schlesien schrieb. Die dortige Hof-
kapelle war tüchtig, Klarinetten waren nicht be-
setzt, aber sie verfügte über Virtuosen an den
Oboen und Hörnern, die solistisch hervortraten.
Im Kopfsatz der Sinfonie Nr.1, Allegro con fuo-
co, sind die beiden gegensätzlichen Themen
formal sehr frei verwoben; »ein toller Phantasie-
satz, im Ouvertürenstyle«, befand der Komponist.
Auch mit dem Andante war er zufrieden. Tat-
sächlich entfaltet sich hier schon das »Frei-
schütz«-Tableau mit Wolfsschluchtbässen und
Agathekantilene sowie einer naturhaften Wald-
stimmung. Das Finale, Presto, setzt das voraus-
gegangene heitere Scherzo in der Stimmung
fort, und Weber zeigte, zu welch delikatem Or-
chestersatz, Erfindungsreichtum und virtuoser
Bläserbehandlung er fähig war.
8 Weber | Sinfonie Nr. 1 und Konzertstück für Klavier





















Konzertstück für Klavier und
Orchester f-Moll op. 79
Dieses Konzertstück erinnert daran, dass Weber
als einer der herausragenden Pianisten seiner
Zeit galt. Außerordentlich spannbreite Hände
begünstigten offensichtlich seine hohe spiel-
technische Begabung und Virtuosität. Weber
war lange als Konzertpianist unterwegs, bevor
er zunehmend als Dirigent Maßstäbe setzte. Und
für das Klavier entstanden – mit den für ihn ty-
pischen Stilmitteln wie brillante Läufe, Terzen-
und Oktavgänge, Dezimengriffe, Glissandi, gro-
ße Sprünge oder dynamische Effekte u.a. – die
»Aufforderung zum Tanz«, «Polacca brillante«,
vier Sonaten, Werke zu vier Händen, zwei Kla-
vierkonzerte sowie das Konzertstück in f-Moll. 
Erste Entwürfe dafür entstanden 1815 in Prag,
vollendet hatte es Weber am 18. Juni 1821 in
Berlin, am Tag der Uraufführung seines »Frei-
schütz«. Das der Prinzessin Marie Auguste von
Sachsen gewidmete Konzertstück begeisterte
Liszt (1811 –1886) und Schumann (1810 –1856)
und genießt bis heute hohe Popularität.
In seinem Konzertstück für Klavier und Or-
chester hat Weber die Geschichte von Trennung
und Wiedervereinigung zweier Liebenden in ei-
ner Auflösung des strengen Formschemas der
Dreisätzigkeit und der Sonatenform zugunsten
einer freien Gestaltung erzählt: Vier stark kon-
trastierende, ineinander übergehende Teile des
einsätzigen Konzertstücks gliedern die Erzäh-
lung. 1. Larghetto affettuoso ist bestimmt von
Klage und Wehmut, 2. Allegro appassionato stellt
Trennungsschmerz und aufwühlende Visionen
dar, 3. Tempo di Marcia ist der Marsch der zurück-
kehrenden Sieger, und 4. Presto giocoso beinhal-
tet den Begrüßungsjubel und die Wiederverei-
nigung der Liebenden.
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»Aufforderung
zum Tanz« op. 65,
für Orchester bearbei-





















»Aufforderung zum Tanz« op. 65
für Orchester instrumentiert von Hector Berlioz
Weber betrat mit dem im Juli 1819 in der Som-
merfrische in Hosterwitz bei Dresden entstande-
nen »Rondo für das Pianoforte« Neuland im
bislang gängigen Walzergenre. Er schuf mit der
»Seiner Caroline« gewidmeten »Aufforderung«
den ersten Konzertwalzer überhaupt. Neu war
auch die Einrichtung einer langen Einleitung vor
dem Hauptteil mit insgesamt fünf schnellen
Walzern, an die die Coda wieder anknüpft, so
dass das Bild formaler Geschlossenheit entsteht.
Vor allem aber vertonte Weber – zum ersten Mal
– offen eine Geschichte, nämlich die Tanzszene
zweier Liebenden, und begründete damit das
Genre der Tondichtungen.
Hector Berlioz (1803 –1869) übertrug die
elegante Walzerfolge in eine wirkungsvolle Or-
chesterfassung. Der Anlass hierfür war eine In-
szenierung des »Freischütz« der Pariser Oper
1841 in französischer Sprache. Berlioz war mit
der Komposition der Rezitative anstelle der an
dieser Bühne unüblichen Sprechdialoge beauf-
tragt. Auch musste das obligatorische Ballett
eingerichtet werden. Berlioz schrieb in seinen
Memoiren: »Da alle meine Anstrengungen, es zu
verhindern, vergeblich waren, schlug ich vor, eine
10 Weber | »Aufforderung zum Tanz«










Heute ist Webers Som-
merhaus ein Museum





Tanzszene zusammenzustellen, wie sie von Weber
selbst in dem Klavierrondo ›Aufforderung zum
Tanz‹ angegeben ist, und instrumentierte dieses
reizende Stück.«
Berlioz zögerte zunächst, die musikalische
Betreuung des »Freischütz« an der Pariser Oper
zu übernehmen. Lebhaft hatte er noch die »Frei-
schütz«-Aufführung von 1824 in Erinnerung, als
das Werk unter dem Titel »Robin des Bois« »ent-
stellt und geschändet« aufgeführt worden war.
Offensichtlich wollte er sich nicht in einer Rei-
he mit solchen Weber-Bearbeitern sehen. Berlioz
war aber dann doch zu dem Schluss gekommen,
dass am ehesten in der eigenen Mitwirkung eine
Garantie für den seriösen Umgang mit dem Werk
des von ihm hoch verehrten Webers gegeben
sein könne. Gegen den Schlendrian an der Pa-
riser Oper kam er dennoch nicht an. Resignie-
rend hielt er fest, es würde »unbekümmert in der
›Aufforderung zum Tanz‹ gestrichen, obgleich sie
in der Umarbeitung für Orchester großen Erfolg
gehabt hatte.«
11



















Concertino für Klarinette und
Orchester Es-Dur op. 26
An Webers Vorliebe für die Klarinette hatte
Heinrich Joseph Bärmann (1784 –1847) ent-
scheidenden Anteil. Der zu den führenden Solis-
ten seines Instruments gehörende Bärmann war,
aus Berlin kommend, seit 1807 Klarinettist am
Münchner Hof. Die beiden kannten sich schon
aus Darmstadt. 1811 trafen sie sich wieder in
München, wo Weber sich von März bis August
aufhielt. 
Der Aufenthalt fällt in die biografisch so be-
deutsame Wanderzeit der Jahre 1810 bis 1813,
da Weber wegen einer Korruptionsaffäre aus
dem Württembergischen ausgewiesen worden
war, ein Vorgang, den er selbst als Tiefpunkt sei-
nes Lebens empfand. In dieser Wanderzeit be-
schäftigte Weber erstmals der »Freischütz«-Stoff,
er diskutierte mit E. T. A.Hoffmann (1776 –1822)
über die romantische Oper, und in München
wurde erfolgreich seine Oper »Abu Hassan« ur-
aufgeführt. In diese Zeit fällt auch die Entste-
hung von drei der insgesamt sechs Komposi-
tionen für Klarinette. Die Klarinette war in der
bayerischen Volks- und Tanzmusik präsent, und
in Bärmann hatte Weber einen Partner, der ihn
in die Geheimnisse des – zu jener Zeit bautech-
nisch noch unfertigen – Instruments einführte.
Folgerichtig widmete Weber ihm seine Klarinet-
tenwerke. 1812 gingen die beiden auf Konzert-
reisen.
Mit seinem Erstlingswerk für Klarinette, dem
am 5. April 1811 uraufgeführten Concertino
Es-Dur, verbuchte Weber auf Anhieb einen
großen Erfolg. An Gottfried Weber schrieb er:
»Seit ich für Baermann das Concertino componiert
habe, ist das ganze Orchester des Teufels und will
Concerte von mir haben.« Auch König Max I. von
Bayern war beeindruckt und bestellte bei We-
ber zwei weitere Klarinettenkonzerte. 
12 Weber | Klarinetten-Concertino
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Residenzstadt München
(Radierung v. Domenico











Mit der Entscheidung für eine einsätzige
Form, anstatt des üblichen dreisätzigen Form-
schemas, gab Weber zu erkennen, dass er nach
einer der rhapsodischen Ausdrucksvielfalt ange-
messenen äußeren Gestalt gesucht und in einem
Variationensatz gefunden hatte. Das einleiten-
de Adagio beginnt mit wuchtigen Orchesterak-
korden, gefolgt von einer lyrischen Passage und
dem Einsatz des Soloinstrumentes, das sich in
der ganzen Gesanglichkeit, die die Klarinette zu
bieten hat, präsentiert. Der Hauptteil besteht aus
Thema und vier Variationen mit virtuosen und
poetischen Passagen von Klarinette und Orches-
ter. Im Nachspiel des Variationensatzes öffnet
die Klarinette bereits ein wenig die Tür zur
Klangwelt des »Freischütz«. Mit einem heiteren
und furiosen Allegro endet das »Concertino« –
ein brillantes Spielstück.
Von der »erzählenden« Klarinette schwärm-
te Berlioz in seiner »Instrumentationslehre«: »...
die träumerische Melodie der Klarinette ... im Al-
legro der Freischütz-Ouvertüre! Ist dies nicht die
einsame Jungfrau, die blonde Braut des Jägers,
die mit gen Himmel gerichtetem Auge ihr zartes
Klagen im Rauschen des tiefen, vom Sturme er-
schütterten Waldes ertönen lässt? ... O Weber!!«.
13
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Ouvertüre zu »Der Freischütz« op. 77
In Berlin ging der »Freischütz« erstmals über die
Bühne. Sofort entfaltete er seine Wirksamkeit als
romantisch-politisches Zeugnis jener Zeit. We-
ber stand unter einem hohen Erwartungsdruck.
Sein Werk konkurrierte unmittelbar mit Gaspare
Spontinis (1774 –1851) »Olympia«, auf die Ber-
lins vornehme Gesellschaft setzte. Der »Frei-
schütz« hingegen sprach die Aktiven der vergan-
genen napoleonischen Freiheitskriege an. Die
patriotische Ader Webers und sein einschlägiges
Liedgut war unter den Studenten, kleinen Be-
amten, Handwerkern, Gelehrten und Bürgern
nicht vergessen, was sich nun auf die neue ro-
mantische, »deutsche« Oper übertrug und dem
Komponisten einen beispiellosen Triumph ein-
brachte, der sich schon mit der Ouvertüre ab-
zeichnete. 
Sein Sohn Max Maria berichtet über die Ur-
aufführung am 18. Juni 1821 in Schinkels neu-
em Schauspielhaus am Gendarmenmarkt: »Und
nun entwickelte sich das zauberische Tongemäl-
de der Ouvertüre in seiner ganzen unwiderstehlich
fortreißenden Fülle – der Eindruck war magisch –
und als nach den dumpfen, unheimlichen
Paukenschlägen zuletzt der gewaltige
C-Dur-Akkord und dann der lodern-
de, jubelnde Schluss folgte –
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da brach ein solcher Sturm des Beifalls, ein solch
ungestümes Da capo-Rufen los, dass ... das Gan-
ze ... wiederholt werden musste.«
Beispiellos aufregend stimmt die Ouvertüre
auf die Oper ein. Schaurig steigt in der Adagio-
Einleitung zweimal ein mächtiges Orchester-
crescendo auf und sinkt wieder in sich zusam-
men. Eine volkstümliche Hörnermelodie schließt
an, scheinbar idyllisch und friedfertig, und
wechselt unvermittelt in die Sphäre des Bösen,
gebildet aus dem Samielmotiv, Stellen aus der
Wolfsschlucht und Kaspars Rachearie, und – im
Kern der Auseinandersetzung mit dem Überir-
disch-Dämonischen – Motiven aus Maxens Arie
»Mich umgarnen finstere Mächte«. Weber schloss
aus diesen Worten, »welcher Hauptcharakter der
Oper zu geben sei«. Die Ouvertüre schließt wie
die Oper mit dem Liebesthema Agathens und
damit mit dem Sieg des Guten über das Böse.
Aber kein naives Happy End hatte Weber im
Sinn: vor die Stretta in strahlendem Orchester-
klang setzte er drei Generalpausen und kompo-
nierte damit im Zaudern – wie Beethoven mit
dem Trompetensignal in »Fidelio«




Szene aus Webers »Frei-
schütz«; Wandmalerei





















3. Sinfonie; die 1. und
3. Sinfonie von Johan-










Rafael Frühbeck de Burgos
Chefdirigent und Künstlerischer Leiter
R afael Frühbeck de Burgos, 1933 in Burgosgeboren, studierte an den Konservatorien
Bilbao und Madrid (Violine, Klavier, Kompositi-
on) und an der Musikhochschule München (Di-
rigieren bei K. Eichhorn und G. E. Lessing; Kom-
position bei H. Genzmer). Nach seinem ersten
Engagement als Chefdirigent beim Sinfonieor-
chester Bilbao leitete er 1962 bis 1978 das Spa-
nische Nationalorchester Madrid und war da-
nach Generalmusikdirektor der Stadt Düsseldorf
und Chefdirigent der Düsseldorfer Symphoniker
und des Orchestre Symphonique in Montreal. Als
»Principal Guest Conductor« wirkte er beim Yo-
miuri Nippon Orchestra Tokyo und beim Natio-
nal Symphonic Orchestra Washington. In den
1990er Jahren war er Chefdirigent der Wiener
Symphoniker, dazwischen 1992 bis 1997 Gene-
ralmusikdirektor der Deutschen Oper Berlin und
1994 bis 2000 Chefdirigent des Rundfunk-Sin-
fonieorchesters Berlin. Das Orchestra Sinfonica
Nazionale della RAI Turin ernannte ihn 2001 zu
seinem ständigen Dirigenten.
Als Gast dirigiert er zahlreiche große Orches-
ter in Europa, den USA, Japan und Israel, leitet
Opernaufführungen und wird regelmäßig zu den
wichtigsten europäischen Festspielen eingeladen.
Für seine künstlerischen Leistungen wurde Rafa-
el Frühbeck de Burgos mit zahlreichen Preisen
bedacht, u.a. erhielt er die Ehrendoktorwürde der
Universitäten Navarra (1994) und Burgos (1998).
1996 wurde ihm der bedeutendste spanische
Musikpreis (Jacinto-Guerrero-Preis) zuteil, in
Österreich außer der »Goldenen Ehrenmedaille«
der Gustav-Mahler-Gesellschaft auch das »Silber-
ne Abzeichen« für Verdienste um die Republik.
Das Spanische Nationalorchester ernannte ihn
1998 zum »Emeritus Conductor«.
Im Herbst 2003 wurde Rafael Frühbeck de
Burgos Erster Gastdirigent und ein Jahr später
Chefdirigent der Dresdner Philharmonie. Nach
Tourneen und Gastspielen innerhalb Europas hat
16 Dirigent
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er »seine« Dresdner Philharmonie während einer
dreiwöchigen USA-Tournee 2004 zu großen Er-
folgen geführt, so dass die New Yorker Presse
verkündete, dieses Dresdner Orchester sei in eine
Reihe mit den besten der Welt zu stellen.
Seither führte er die Dresdner Philharmonie
auf erfolgreichen Tourneen durch Nord,- Mittel-
und Südamerika, Japan, Korea und Europa. Das
Orchester und sein Chefdirigent folgen regelmä-
ßigen Einladungen, so u.a. nach Wien, Salzburg,
Luzern, Madrid, Köln, Essen und Moskau.
Rafael Frühbeck de
Burgos hat über 100
Schallplatten einge-
spielt. Einige sind in-
zwischen Klassiker,
wie z.B. Mendelssohns
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Christoph Berner
Der Pianist Christoph Berner stammt ausWien und studierte dort an der Universität
für Musik und Darstellende Kunst bei Imola Joo,
Hans Graf und Hans Petermandl. 1993 bis 1995
besuchte er die Meisterschule von Maria Tipo in
Fiesole/Italien und schloss 1997 seine Studien
mit Auszeichnung ab.
Er gastiert regelmäßig im Wiener Musikver-
ein und im Wiener Konzerthaus und erhält Ein-
ladungen zu renommierten Festivals. Konzert-
auftritte führten ihn in alle Länder Europas, nach
Japan, Mexiko und in die USA, wo er 1995 mit
großem Erfolg in der Carnegie Hall, New York,
debütierte.
Als Solist ist er mit zahlreichen namhaften
Orchestern aufgetreten unter Dirigenten wie
Neeme Järvi, Michel Plasson, Rafael Frühbeck de
Burgos, Vladimir Fedosejev, Walter Weller, An-
drew Litton, Johannes Wildner, Dennis Russell
Davies und Thomas Zehetmair.
Christoph Berner liegt neben seiner solisti-
schen Tätigkeit die Pflege der Kammermusik
sehr am Herzen. Mit der finnischen Geigerin
Réka Szilvay, die zu seinen regelmäßigen Duo-
Partnern gehört, war er 2001 im Rahmen der
Konzertreihe »Rising Stars« u.a. im Concertge-
bouw Amsterdam, in der Citè de la Musique Pa-
ris, der Wigmore Hall London, der Kölner Phil-
harmonie, dem Wiener Konzerthaus und der
Carnegie Hall New York zu hören. Eine langjäh-
rige intensive Zusammenarbeit, die Christoph
Berner mit dem Tenor Werner Güra verbindet,
führte wiederholt zu gemeinsamen Auftritten,
z.B. beim Bad Kissinger Sommer, bei der Schu-
bertiade Schwarzenberg, im Stephaniensaal Graz
und in der Wigmore Hall London.
Eine erste Solo-CD (1999) von Christoph
Berner ist ausschließlich Werken von Schumann
gewidmet, eine zweite (2005) Mozarts späten
Klavierwerken. Darüber hinaus erschienen bei




preis« beim Géza Anda
Concours 2003 in Zü-
rich festigte Christoph




Zuvor hatte er sich
schon 1997 mit dem
2. Preis beim Interna-
tionalen Beethoven
Wettbewerb in Wien





 ZK1_19.+20.9.09  09.09.2009  9:57 Uhr  Seite 18    (Schwarz/Process 
er mit Réka Szilvay einspielte, bei EMI – gemein-
sam mit dem britischen Cellisten Richard Har-
wood – Sonaten von Beethoven und Chopin und
bei harmonia mundi – zusammen mit Werner
Güra – Lieder von Clara und Robert Schumann.
Aufnahmen mit Schuberts »Schwanenge-
sang«, Liedern und Klavierstücken Mozarts so-
wie den »Liebesliederwalzern« von Brahms wur-
den mit dem »Diapason d’or« ausgezeichnet.
19
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vor er ein Studium
an der Hochschu-
le für Musik und
Theater in Hanno-
ver bei Prof. Hans Deinzer begann, das er als
Meisterschüler beendete.
Bereits während seiner Ausbildung sammel-
te Fabian Dirr Erfahrungen in der »Jungen
Deutschen Philharmonie«, der »Deutschen Kam-
merphilharmonie Bremen« und als Mitglied
zahlreicher Kammermusikensembles. 1998 und
2008 war er Gast der Mettlacher Kammermu-
siktage.
Nach Engagements bei der Nordwestdeut-
schen Philharmonie in Herford und der Frank-
furter Oper war er Solo-Klarinettist der Münch-
ner Philharmoniker. 1995 erhielt Fabian Dirr die
Stelle eines Solo-Klarinettisten bei der Dresdner
Philharmonie.
1996 zeichnete ihn seine Heimatstadt Erlan-
gen für sein solistisches und kammermusika-
lisches Schaffen mit dem Kulturförderpreis aus.
2002 gastierte er als Solist bei der Internatio-
nalen Orgelwoche in Nürnberg. Fabian Dirr ist
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Rafael Frühbeck de Burgos
1. Violinen
Prof. Ralf-Carsten Brömsel KV
Heike Janicke KV



























































































Wir spielen für Sie!
Die Musiker der Dresdner Philharmonie
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THEEGARTEN-PACTEC GmbH & Co. KG
Andor Hotel Europa
Wohnungsgenossenschaft Johannstadt eG
Völkel + Heidingsfelder GmbH,
Bauunternehmen
SBS Bühnentechnik GmbH
ST Treuhand Lincke & Leonhardt KG
Taeter Tours GmbH
Jochen C. Schmidt, Bogenmacher
Typostudio SchumacherGebler GmbH















Heide Süß & Julia Distler
Wenn Sie Fragen














Altmarkt · PF 120 424
01005 Dresden
Tel.: (0351) 4866 369
Fax: (0351) 4866 350




Große Kunst braucht gute Freunde
Die Dresdner Philharmonie dankt ihren Förderern
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DER MUSIK GANZ NAH!
Die Kammerkonzerte 2009/10 der Dresdner Philharmonie
sonntags und mittwochs
Wer einmal wissen will, wie Musik wirklich »funktioniert«, wer
ganz nah an den Musikern dran sein und geradezu körper-
lich miterleben will, wie Klänge, Melodien und Rhythmen ent-
stehen, kann die Philharmoniker bei den Kammerkonzerten
der Dresdner Philharmonie »hautnah« erleben. Ob Trio, Blä-
sersextett oder Streichquartett – einen unmittelbareren Kon-
takt zur Musik als in Kammerkonzerten gibt es nicht.
Außer – man spielt selbst …
1.  KAMMERKONZERT









MI 13. 01. 2010 | 20:00




MI 03. 02. 2010 | 20:00




MI 10. 03. 2010 | 20:00
SCHLOSS ALBRECHTSBERG
ERSTE  GE IGE !
6.  KAMMERKONZERT
MI 16. 06. 2010 | 20:00










Die Dresdner Philharmonie gratuliert
ihrem ehemaligen Konzertmeister
2. KAMMERORCHESTER-KONZERT
MI 17. 03. 2010 | 20:00
KONZERTSAAL DER HFM DRESDEN
SCHÜTZENGASSE
ZU GAST: VADIM GLUZMAN
UND ANGELA YOFFE
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26 Vorankündigung ❯❯❯❯
: : B E N E F I Z K O N Z E R T
FÜR DIE ORCHESTERAKADEMIE DER DRESDNER PHILHARMONIE
»CARMINA BURANA«
1. Oktober 19:30 | Kulturpalast
»O Fortuna, velut luna, statu variabilis …« – so beginnt der
vielleicht berühmteste Chorgesang der Musikgeschichte. Carl
Orffs »Carmina burana« zählen zu den beliebtesten Werken
überhaupt und sind der Renner auf sommerlichen Open-Air-
Bühnen. Sie erzählen vom ewigen Kreisen der Welt zwischen
Glück und Unglück, vom wandelhaften Schicksal der Men-
schen, von Liebe und Enttäuschung, Leidenschaft und Weh-
mut, von Trunkenheit, Prahlerei und Liebesnacht.
Orff schuf dazu eine prall-sinnliche Musik mit starken
Rhythmen und einprägsamen Harmonien, die in ihrer Anschau-
lichkeit den erotischen und derben Texten in nichts nachsteht.
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Ludwig van Beethoven
Fantasie für Klavier, Chor und Orchester c-Moll op. 80
Carl Orff
Carmina burana · Cantiones profanae
für Soli, gemischten Chor und Kinderchor
mit Begleitung von Instrumenten
Rafael Frühbeck de Burgos | Dirigent
Christoph Berner | Klavier
Katerina Beranova | Sopran
Markus Brutscher | Tenor
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28 Vorankündigung ❯❯❯❯
Mehr als Sie erwarten. DREWAG Kundenkarte.
Da steckt ´ne Menge 
Dresden drin:
Die kostenlose DREWAG Kundenkarte mit mehr als 
200 Vorteilsangeboten in ganz Dresden – 
mehr als Sie erwarten. 
www.drewag.de
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Cappella Sagittariana
1. November 17:00 | Dreikönigskirche Dresden
Auf dem Programm stehen mehrchörige Werke aus den wich-
tigsten Schaffensperioden von Heinrich Schütz – z.B. »Psal-
men Davids« (1619), »Kleine Geistliche Konzerte II« (1639)
und »Symphoniae Sacrae III« (1650) –, aber auch sogenannte
politische Musikwerke wie »Syncharma Musicum« und »Teu-
toniam dudum«, die für die Festlichkeiten anlässlich der Hul-
digung der schlesischen Stände 1621 in Breslau geschrieben
wurden. Der klangliche Reiz mehrchörigen Musizierens, also
des gleichzeitigen Musizierens auf räumlich verteilten Posi-
tionen – wie es zu Heinrich Schütz’ Zeiten üblich war –, lässt
das Konzert zu einem besonderen Klangerlebnis werden.
Karten: 13 /erm.12 € im Vorverkauf  · 15 /erm.12 € an der Abendkasse
ticket2day im Societaetstheater  ·  An der Dreikönigskirche 1a  ·  01097 Dresden
Tel.: 01805 / 11 40 77 11 (14 Cent / Min., evtl. abweichend aus Mobilfunknetzen)
E-Mail: bestellung@ticket2day.de
»Ich hebe meine Augen auf«






Norbert Schuster | Leitung
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Tel. 0351/4 866 866














Tel. 0351/4 86 63 69
mobil 0171/ 5 49 37 87
Fax 0351/4 86 63 50
: : Ton- und Bildaufnahmen während des Konzertes
sind aus urheberrechtlichen Gründen nicht gestattet.
IMPRESSUM
Programmblätter der Dresdner Philharmonie
Spielzeit 2009/2010
Chefdirigent und Künstlerischer Leiter:
Rafael Frühbeck de Burgos
Intendant: Anselm Rose
Ehrendirigent: Prof. Kurt Masur
Redaktion: Dr. Karen Kopp
Der Text von Hans-Peter Graf ist ein Originalbeitrag
für dieses Heft. 
Zitate aus: Hector Berlioz. Memoiren, Wilhelmshaven
1979; ders. Instrumentationslehre, Leipzig 1955;
Friedrich Wilhelm Jähns. Carl Maria von Weber in seinen
Werken, Berlin 1871; Georg Kaiser. Sämtliche Schriften
von Carl Maria von Weber, Berlin und Leipzig 1908.
Bildnachweise: Archive Dresdner Philharmonie u. Gra-
fikstudio Hoffmann; Titelmotiv: Bernd Hoffmann; Ra-
fael Frühbeck de Burgos u. Fabian Dirr: Frank Höhler;
Christoph Berner: mit freundlicher Genehmigung des
Künstlers.
Hinweis: Wo möglich, haben wir die Inhaber aller
Urheberrechte der Illustrationen ausfindig gemacht.
Sollte dies im Einzelfall nicht ausreichend gelungen
oder es zu Fehlern gekommen sein, bitten wir die
Urheber, sich bei uns zu melden, damit wir berechtig-
ten Forderungen umgehend nachkommen können.
Grafische Gestaltung:
Grafikstudio Hoffmann  ·  Tel. 03 51/8 43 55 22
grafikstudio.hoffmann@t-online.de
Anzeigen: Sächsische Presseagentur Seibt
Tel. 03 51/3 17 99 36  ·  Fax 03 51/31 99 26 70
presse.seibt@gmx.de
Druck: Stoba-Druck GmbH
Tel. 03 52 48/8 14 68  ·  Fax 03 52 48/8 14 69
Blumenschmuck und Pflanzendekoration zum Konzert:
Gartenbau Rülcker GmbH
Preis: 2,00 €
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